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TheaterUri
DieMarionetten ausHeinrichDanioths
Krippenspiel erwachen zu neuemLeben. 23

DieseKonzerte sind auch eineAugenweide
Andermatt BeimKlassik-Osterfestival wird dieMusikmit passenden Farben untermalt. In der Schweiz sind

Lichtchoreografien imBereich der ernstenMusik eher ungewöhnlich. Trotzdemmacht das Beispiel nun aber auch Schule.
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Bei ruhigeren Klängen wird die
Pfarrkirche St. Peter und Paul in
Andermatt in sanfte Pastelltöne
getaucht.Wenndie Instrumente
und Stimmen im Orchester und
Chor lauterwerden, leuchtendie
Farben kräftiger. Beim Klassik-
Osterfestival, das am vergange-
nen Palmsonntag gestartet ist,
gibt es für das Publikum nicht
nur viel zu hören.AuchdasAuge
geniesst mit.

Der Farbton des Lichts wird
dem auf der Bühne gespielten
Klassikstil und der Intensität der
Musik angepasst. In der Sprache
derklassischenMusikheisstdies:
Barockmusik wird anders be-
leuchtet alsMusikderRomantik.
Bei einem Adagio braucht es an-
dereFarbenalsbeieinemAllegro.

Kirchewirdnicht
zumDiscolokal

Das Klassik-Osterfestival findet
zurzeit zumdrittenMal statt. In-
zwischen haben sich die Veran-
staltungen inderKircheSt. Peter
und Paul etabliert. Doch zu Be-
ginn brauchte es auch Überzeu-
gungsarbeit. «Die Verantwortli-
chen der Pfarrei Andermatt wa-
ren skeptisch», sagtHeinzMulle
vonder FirmaSwiss Light inAlt-
dorf. «Sie wollten kein Discolo-
kal.»

Inzwischen konnten die Ver-
anstalter alle überzeugen, dass
manzwarbeidenKonzertendem
Publikum optisch etwas bieten
will, aber trotzdem die Ästhetik
der Barockkirche erhalten kann.
«Die architektonischen Beson-
derheitendesKirchenschiffs, der
HochaltarundderChorkommen
durch das Licht sogar noch stär-
ker zurGeltung», gibt sichMulle
überzeugt. Es könne ein beein-
druckendes Ambiente mit spe-
ziellerTiefenwirkunggeschaffen
werden. Details in der Kirche
könnten beleuchtet und hervor-
gehobenwerden.

«International ist das gang und
gäbe, dass Klassikkonzerte mit
einer Lichtchoreografie unter-
malt werden», weiss Jörg Con-
rad, Intendant des Festivals. «In
der Schweiz ist man diesbezüg-
lich eher konservativ.» Beim
Klassik-Osterfestival in Ander-
matt habeman Pionierarbeit ge-
leistet.

«DasganzeFarbspektrum
zurVerfügung»

«DieVerbindung vonMusik und
Licht ermöglicht eine ganz ande-
re Art, ein Konzert zu genies-
sen», soConrad. «DasAugehört
mit.» Die Reaktionen des Publi-
kums seien durchweg sehr posi-
tiv. Langsam komme man auch
in der Schweiz auf den Ge-
schmack. Andere Klassikfesti-
valswürden ebenfalls beginnen,
auf eineLichtchoreografie zu set-
zen. HeinzMulle und seineMit-
arbeiter verwenden modernste

LED-Technik. «Dadurch sind
feine Farbwechselmöglich», er-
klärt er. «Die Veranstalter kön-
nen aus dem Vollen schöpfen
und haben das ganze Farbspekt-
rumzurVerfügung.»Zudemma-
chedieTechnik auchaus energe-
tischer Sicht Sinn, weil sie lang-
lebig, energiesparend und sehr
effizient sei.Die Firmaplant und
installiert die gesamte Beleuch-
tungstechnik. «Das Licht ist
dannnacheiner entsprechenden
Instruktion leicht zu bedienen»,
sagt er. «Jeder Scheinwerfer
kann bei Bedarf einzeln ange-
steuert werden.»

Besondere Anpassungen
braucht es aber für das Kar-
freitagskonzert. Alle sollen im
Scheinwerferlicht stehen. Kein
leichtes Unterfangen bei derart
vielenSängernundMusikernauf
derBühne:Mitdabei sindderKir-
chenchorBürglen, derChormol-
to cantabile und die Festival

Strings. Danièle F. Perrin, Mit-
organisatorin des Klassik-Oster-
festivals, bedient das Mischpult
und wechselt Farben und Inten-
sität. Mit ihrer Arbeit hofft sie,
beim Publikum nicht nur über
dieMusik, sondernauchüberdas
Licht Emotionen zuwecken.

BeiNeat-Grosseinsätzen
vieldazugelernt

Die in Altdorf ansässige Firma
Swiss Light verfügt über eine
grosse Erfahrung mit Beleuch-
tung und Beschallung im Event-
Bereich. «Aktiv waren wir ins-
besondere auch bei den Gross-
veranstaltungen beim Bau der
Neat», so Mulle. Die Ansprüche
seien in diesem Bereich sehr
hoch gewesen.Das Arbeiten un-
ter Tag habe einen grossen Pla-
nungsaufwandmit sichgebracht.
DiebenötigtenMaterialienmuss-
ten dabei nach einemgenau vor-
gegebenen Plan an ihren Zielort

transportiertwerden.Gelernthat
Mulle dabei vor allem, mit den
Gegebenheiten und dem Am-
biente vor Ort zu arbeiten. «Das
wirkt viel authentischer und ist
nicht gekünstelt.»

BeiderArbeit fürdasKlassik-
Osterfestival inAndermatt achtet
man insbesondere auch darauf,
dassderKirchenbetriebnicht ge-
stört wird. So sieht man die ver-
legten Kabel kaum. Die Schein-
werfer sindsoaufgestellt, dass sie
nicht gross auffallen. Denn über
dieOstertage geht der Betrieb in
der Kirche weiter wie gewohnt.
DieMusik selbst wird in der Kir-
che nicht verstärkt. «Das würde
den Klang eventuell verfäl-
schen», sagt Mulle. «Die Instru-
mente sollen in der Kirche in
ihremnatürlichenKlangzuhören
sein.» Einzig die Ansagen sind
mit Mikrofon und Lautsprecher
unterstützt. Das Klassik-Oster-
festival bietet zwar musikalisch

hochstehende Klassik. Das Pro-
gramm richtet sich aber bewusst
an ein breites Publikum. «Wich-
tig ist uns ein Konzerteinstieg,
der das Publikum sanft an die
Klassik heranführt», sagt Con-
rad. So lasse man das Konzert
beispielsweise mit Beethoven
oder Mozart beginnen und mit
Ravel ausklingen.

DasKonzept scheint aufzuge-
hen. Bereits beim Eröffnungs-
konzert mit den Festival Strings
und dem Flötisten Sébastian Ja-
cot gab es Standing Ovations.
Und auch für die kommenden
Konzerte ist der Ticketverkauf
gut angelaufen.

Hinweis
Das Klassik-Osterfestival in der
Pfarrkirche St. Peter und Paul in
Andermatt dauert bis Ostermon-
tag. Billette sind beim Ticket-
center Uri, Telefon 041 874 80 09,
erhältlich.

HeinzMulle
Swiss Light, Altdorf

«DieVeranstalter
könnenausdem
Vollen schöpfenund
habendasganze
Farbspektrumzur
Verfügung.»

Die Lichtchoreografie sorgt am Eröffnungskonzert für festliche Stimmung. Bild: Peter Fischli/Swiss Chamber Music Circle (Andermatt, 9. April 2017)

Kommandant: «Verhalten auch inZukunft nicht tolerierbar»
Polizei Die Sicherheitsdirektion akzeptiert den Entscheid desObergerichts, hält aber an der Kündigung des Polizisten fest.

Polizeikommandant Reto Pfister steht zu seinemEntscheid undwill seinen Prinzipien trotz desGerichtsentscheids treu bleiben.

Die fristlose Kündigung eines
Polizisten vom September 2016
war nicht verhältnismässig – das
hat dasObergericht entschieden
und die Verwaltungsgerichtsbe-
schwerdedesbetroffenenPolizis-
tengutgeheissen (unsereZeitung
berichtete). Nachdem nun die
Rechtsmittelfrist verstrichen ist
unddasGespräch zwischendem
Polizisten und dem Sicherheits-
direktor stattgefunden hat, äus-
sern sich die Beteiligten gegen-
über unserer Zeitung zumFall.

Die Sicherheitsdirektion hält
fest, dasses«erfreulich»sei, dass
das Obergericht in seinem Ent-
scheid grundsätzlich der Argu-
mentation der Sicherheitsdirek-
tion gefolgt sei. «Das Verhalten

desMitarbeiterswirdals inakzep-
tabel und deplatziert beurteilt
und eine personalrechtliche
Massnahme als angebracht und
angezeigt.» Die Beurteilung des
Obergerichts, dass die fristlose
Kündigung im konkreten Fall
nicht verhältnismässigwar, neh-
meman zur Kenntnis.

Fallmit geheimer
Vereinbarungerledigt

Auf einen Weiterzug des Ent-
scheids habe man verzichtet, so
die Sicherheitsdirektion weiter.
Der Regierungsrat habe jedoch
entschieden, an der Auflösungs-
verfügung festzuhalten. Das
Arbeitsverhältnis gilt also seit
dem26. September 2016als auf-

gelöst. ImgestrigenGesprächmit
dem Polizisten habe man eine
einvernehmliche Lösung gefun-
den,hält dieSicherheitsdirektion
fest. Über den Inhalt der Verein-
barungwurdeStillschweigenver-
einbart.AuchderbetroffenePoli-
zist will sich auf Anfrage nicht
dazu äussern.

In der Personalverordnung
des Kantons Uri wird unter dem
Titel «Fristlose Kündigung aus
wichtigem Grund» Folgendes
festgehalten: «Erweist sich die
Entlassung als nicht gerechtfer-
tigt und wird die betroffene Per-
son nicht wieder eingestellt, hat
ihr der Kanton eine Entschädi-
gung nach den Bestimmungen
des Obligationenrechts über die

ungerechtfertigte fristlose Ent-
lassung zubezahlen,mindestens
aber dreiMonatslöhne. Die Aus-
richtung einer Abgangsentschä-
digung bleibt vorbehalten.»

Polizeikommandantwürde
wiederähnlich reagieren

In einem am 1. April erschiene-
nen Interview mit unserer Zei-
tung hatte der neue Polizeikom-
mandant, Reto Pfister, noch be-
tont, wie wichtig ihm Integrität
sei. Muss er diese Haltung nach
demEntscheid desObergerichts
nun revidieren? Pfister verneint:
«IchwerdemeinenPrinzipien si-
cher treu bleiben und auch künf-
tig ein solchesVerhaltennicht to-
lerieren», hält der Polizeikom-

mandant auf Anfrage fest. Man
würde auch in einem ähnlichen
Fall erneut umgehend handeln,
den Sachverhalt gründlich ab-
klären, die möglichen personal-
rechtlichen Massnahmen abwä-
genunddiese –wennangebracht
und verhältnismässig – auch an-
ordnen.

«Die Vertrauenswürdigkeit
und die Integrität der Polizei ist
ein hohes öffentlichesGut», hält
Pfister fest.«WirddiesesVertrau-
en in die Polizei gestört oder so-
gar erschüttert, ist dies personal-
rechtlich nicht hinzunehmen –
auch nach dem Entscheid des
UrnerObergerichtes.»Pfisterbe-
tont aber auch, dass es sich um
einen Einzelfall handle und die

übrigen rund 170 Angestellten
der Kantonspolizei tagtäglich
gute Arbeit leisteten.

NunmussdasStrafverfahren
klären, inwiefern sichderPolizist
strafbargemachthat.Die Sicher-
heitsdirektionhat am9. Septem-
ber 2016Strafanzeige gegenden
Polizisten eingereichtwegenBe-
günstigung, eventuellHinderung
einer Amtshandlung oder Amts-
anmassung beziehungsweise
Amtsmissbrauch.DerPolizist soll
versucht haben, einen Verkehrs-
unfall seiner alkoholisierten Le-
benspartnerin zu vertuschen. Es
gilt die Unschuldsvermutung.
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